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Halboffene Weidelandschaften sind seit Jahrhunderten 


Bestandteil der bäuerlichen Landwirtschaft. Bei einer ex-


tensiven Ganzjahresbeweidung entstehen mosaikartige 


Flächen mit ökologisch wertvollen Übergangsbereichen, 


wodurch insbesondere heute gefährdete Arten mit kom-


plexen Habitatansprüchen gefördert werden. Seit der 


Trennung von Forst- und Landwirtschaft ist die kulturhis-


torische Landnutzungsform der Waldweide fast vollstän-


dig verschwunden und mit ihr viele daran angepasste Ar-


ten. 


Die ganzjährige extensive Weidenutzung als eine Form der 


Landschaftspflege mit großen Pflanzenfressern kann zur 


regionalen Wertschöpfung beitragen und bietet Potenzial 


für touristische Attraktionen. 


Die hier aufgeführten Möglichkeiten für eine ganzjährige 


extensive Weidenutzung orientieren sich am Beispiel Hob-


rechtsfelde und Umgebung und können bei ähnlichen 


Standortbedingungen auf weitere Orte übertragen wer-


den. 


Standorteignung und Bewirtschaftung 


In der Rieselfeldlandschaft um Hobrechtsfelde wird auf ca. 


850 ha im Rahmen eines Entwicklungs- und Erprobungsvor-


habens seit 2011 eine ganzjährige extensive Weidenutzung 


mit Pferden und Rindern betrieben (Agrar GmbH, 2014).  


Für eine Weidenutzung sind bevorzugt die überlehmten 


Teilbereiche der ehemaligen Rieselfeldstandorte geeignet, 


da hier durch den Eintrag von Mergel die Schadstoffkon-


zentration verdünnt und im Boden fixiert wird. Aktuell wer-


den auch nicht überlehmte Bereiche beweidet, für die zu-


vor eine amtliche Futtermittelanalyse erfolgte. Für nicht 


überlehmte Bereiche außerhalb der aktuellen Weidefläche 


liegen keine Informationen über deren Unbedenklichkeit 


hinsichtlich der Schwermetallkonzentrationen vor, so dass 


hier nur von einer möglichen, aber keiner sicheren Eignung 


ausgegangen werden muss (Eichler, 2014; Post, 2015). 


 


Grundsätzlich kann eine Beweidung erfolgen durch: 


 Haustierrassen (Rind, Pferd, Schaf, Esel, Ziegen) 


 Wildtiere (Dam- und Rotwild, Elch) 


 


Auswahl der Arten bzw. Rassen ist abhängig von: 


 den Zielen der Beweidung, 


 den Standortverhältnissen, 


 angestrebten Effekten auf Flora, Fauna und Habitate, 


 Friedfertigkeit und Robustheit der Tiere, 


 Kälte-, Parasiten- und Giftpflanzentoleranz, Genüg-


samkeit, Leichtkalbigkeit bei Rindern (Schröder, 2010) 


 Habitat- und Nahrungsansprüchen, 


 Vermarktungsmöglichkeiten (einschließlich der Ver-


marktung als touristische Attraktion) 


Weitere beachtenswerte Einflussfaktoren: 


 Mischbeweidung: Einflüsse der verschiedenen Arten 


bzw. Rassen können sich in ihrer Wirkung auf Habitate 


oder Arten positiv ergänzen  


 Konzentratselektierer: Rotwild, Rehe 


 Gras- oder Raufutterfresser: Rinder, Pferde 


 Intermediärtypen: Schafe, Damwild 


 Deckungsgrad und die Artenzusammensetzung der 


Gehölze bzw. des Weiderasens entsprechend den 


Nahrungsansprüchen der eingesetzten Tiere 


 Empfehlungen für Besatzdichte in Abhängigkeit vom 


Standort: 


 0,5 – 1 GVE/ha bei SCHALITZ & FECHNER (1988) 


 1 GVE/3-4ha bei WIESEMEIER (2003) 


 0,3 – 0,5GVE/ha in produktionsschwachen Lagen; 0,8 


– 1,5GVE/ha in produktiven Niederungen bei BUNZEL-


DRÜKE, et al. (2008) 


 mögliche Auswirkungen einer erhöhten Schadstoff-


belastung auf die Fleischqualität der Tiere (Kontrollen 


notwendig) 


 Vorhandensein verschiedener Biotoptypen bietet Aus-


weichmöglichkeiten, abwechslungsreiche Nahrung, 


natürliche Tränken und Witterungsschutz (Schröder, 


2010) 


Aus den zum Teil gesetzlich bedingten Anforderungen an 


eine Ganzjahresbeweidung mit robusten Rassen ergeben 


sich folgende Aufgabenbereiche:  


 Errichtung und Instandhaltung von Zäunung und Un-


terständen (Witterungsschutz),  


 regelmäßige Kontrollgänge (1x täglich),  


 Kennzeichnung der Tiere (bis 7 Tage nach Geburt), 


 Behandlung von Verletzungen und Krankheiten, 


 Schlachtung und Vermarktung der Tiere; ggf. Kadaver-


beseitigung, 


 ggf. Zufütterung (v.a. im Winter) und Schaffung von 


Tränkmöglichkeiten,  


 ggf. Weidepflege,  


 Beweidungsmanagement und Verwaltung, 


 speziell auf Rieselfeldern: regelmäßige Kontrolle der 


Schadstoffbelastung von Futtermitteln, Wasser sowie 


der Weidetiere selbst  


Wirkungen auf den Standort 


Wechselwirkungen zwischen extensiver Ganzjahresbe-


weidung und Naturschutz: 


 vordergründig Prozessschutz mit dem Ziel einer klein-


räumigen Vielfalt an Lebensräumen und Biotopen, de-


ren Struktur nicht genau vorhersagbar ist. 
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 Entwicklung ist abhängig von der Auswahl, Zusam-


mensetzung und Anzahl der Weidetiere 


 Einfluss & Eignung  


P
fe


rd
 - Effektiver Landschaftsgestalter  


- Mosaikstrukturen durch selektives Fressverhalten  
- relativ anspruchslos  


R
in


d
 


- Effektiver Landschaftsgestalter  
- Kann Offenland zumindest mittelfristig erhalten  
- Mosaikstruktur weniger stark ausgeprägt als beim Pferd  
- Blütenreiche Weide aufgrund des Fressverhaltens)  
- Einfluss auf Gehölze geringfügig (aber größer als von Pfer-
den)  


H
au
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ch
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- Entwicklung auf feuchten Flächen: oft sehr grasreich  
- auf mageren und trockenen Standorten können arten- und 
blütenreiche Bestände entstehen. (i. d. R. Kuhweide blüten-
reicher)  
- selektiver Verzehr von Blüten kann Samenverbreitung 
mancher Arten behindern  


(zusammengestellt aus BUNZEL-DRÜKE et al., 2009) 


 Verbiss hat Einfluss auf Verjüngung von lichtliebenden 


Pflanzenarten wie Stiel- und Traubeneiche, auf die 


Entwicklung von Dorn- und Stachelträgern wie 


Wildrosen, Schlehen und Weißdorn und fördert die 


Entstehung von alten großkronigen Baumindividuen 


 Verbiss und Schäle beeinflussen das Wachstum der 


Bäume 


 An das Offenland gebundene Tierarten wie Weiß-


storch oder Feldhase profitieren von extensiver Be-


weidung 


 Nährstoffverlagerung durch Umherziehen der Tiere 


 Positive Auswirkungen: Förderung des Artenreichtums 


durch Entstehen heterogener Strukturen und Stabili-


sierung im Ökosystem(Schalitz & Beckmann, 1998)  


 Ggf. Beeinträchtigung gefährdeter Arten wie Orchi-


deen und Veränderungen von Pflanzengesellschaften 


sowie Bodenverdichtung durch Tritt der Tiere 


Wirtschaftlichkeit, Vermarktung und weitere Ent-


wicklungsmöglichkeiten 


 Kostengünstige Alternative zur technischen Land-


schaftspflege 


 Sicherung der Finanzierung für folgende 


Kosten(Bunzel-Drüke, et al., 2008): 


 Erwerb der Tiere 


 Zaunbau und -unterhaltung  


 Fangeinrichtungen  


 Wasserversorgung 


 Winterfutter 


 Fahrzeuge 


 landwirtschaftliche Geräte und Tiertransporte 


 Personalkosten 


 tierärztliche Behandlungen 


 Routineuntersuchungen 


 Beiträge zur Berufsgenossenschaften, in den Tier-


seuchenfonds und für die Tierhalterhaftpflicht 


 Regionale Wertschöpfung durch Vermarktung der 


Weidetiere bzw. tierischer Produkte: 


 Verkauf bzw. Schlachtung überschüssiger Tiere bei 


Ausschöpfung der Flächenkapazität 


 Direktvermarktung tierischer Produkte (z.B. 


Fleisch, Wolle, Molkereiprodukte) in örtlich an-


sässigen Läden bzw. Supermärkten oder in einem 


Hofladen 


 Aufgrund möglicher Schadstoffbelastung der Riesel-


felder sind regelmäßige Kontrollen der tierischen Pro-


dukte notwendig 


 Vermarktungsstrategien: Biozertifizierung (meist sehr 


kostenintensiv) oder Bewerbung der Vorzüge der Pro-


dukte und der extensiven Beweidung mit leichterer 


Vermittlung von Lieferengpässen ausreichend? 


 Förderungen von Ganzjahresbeweidungs-Projekten 


nur zu Beginn, erfordert ein durchdachtes Konzept mit 


potenziellen Möglichkeiten 


 Möglichkeiten für die Tourismusentwicklung: z.B. er-


lebnissteigernde Wirkung durch freien Zugang für Be-


sucher im Gehege, Einrichtung eines Wildgeheges 


Nutzungsbedingungen unter Ausbringung von ge-


reinigtem Abwasser 


Eine Ausbringung von gereinigtem Abwasser würde für 


diese Nutzungsform die Grünland- und teilweise Waldflä-


chen betreffen. Eine nicht auszuschließende Nähr- und/ 


oder Schadstoffbelastung lässt diese Kombination jedoch 


nicht sinnvoll erscheinen (s. Standorteignung).  


Gesetzliche Rahmenbedingungen 


 Tierschutzgesetz (TierSchG): Regelung von Haltung, 


Schlachtung, Zucht und Handel mit Tieren 


 Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung 


(TierSchNutztV): Konkretisierung der Ausgestaltung 


der Tierhaltung z.B. für die Ganzjahresbeweidung  


 Tiergesundheitsgesetz (TierGesG): zur Vorbeugung 


vor und Bekämpfung von Tierseuchen 


 Viehverkehrsverordnung (ViehVerkV): zum Schutz 


gegen die Verschleppung von Tierseuchen im Vieh-


verkehr 


 Nebenprodukte-Beseitigungsgesetz (TierNebG): 


Regelung des Umganges mit Kadavern  


 Tierschutz-Schlacht-Verordnung 


 Tierschutztransportverordnung 


 Bundeswaldgesetz & Waldgesetze der Länder: 
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Berücksichtigung von forstrechtlichen Aspekten bei 


der Ganzjahresbeweidung im Wald / behördliche Ge-


nehmigungspflicht erforderlich 


 Naturschutz-Recht: 


Berücksichtigung naturschutzfachlicher Grundlagen in 


Bezug auf nationale und europäische Schutzgebiete 


Finanzierung und Fördermöglichkeiten 


 1. Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) der EU: 


Direktzahlungen an landwirtschaftliche Betriebe bei 


Einhaltung von Mindeststandards („Cross Complian-


ce“) 


 2. Säule der GAP: 


Förderung von umwelt- und strukturpolitische Maß-


nahmen zur Entwicklung des ländlichen Raums 


 Agrarumweltprogramme (AUM) 


 Natura-2000-Ausgleich 


 Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete 


 Naturschutzetat durch Förderprogramme der Regio-


nen, Länder, der Bundesrepublik oder der EU 


 Kompensationsmaßnahme (Eingriffsregelung des 


NatSchG und des Baugesetzbuches): Anerkennung der 


Einrichtung eines Weidesystems als Kompensations-


maßnahme 


Quellen und weiterführende Literatur: 
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Masterarbeit „Landnutzungsoptionen für die Rieselfeld-
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chenkulissen ausgewählter Landnutzungsoptionen für die 


Rieselfelder um Hobrechtsfelde“ von Lisa Eichler. 
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[Online]  


Available at: http://agrar-hobrechtsfelde.de/ 


[Zugriff am 12 02 2015]. 
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Flächenkulisse der Nutzungsoption im Gebiet der ehemaligen Rieselfelder um Hobrechtsfelde: 


Geeignete und möglicherweise geeignete Flächen für die ganzjährige extensive Weidenutzung auf ehemaligen Rieselfeldern  


(s. EICHLER 2014): 
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Steckbriefe zu Landnutzungsoptionen  
auf ehemaligen Rieselfeldern (Arbeitshilfen) 


Die Steckbriefe wurden im Projekt ELaN - Entwicklung eines integrierten Landmanagements durch nachhaltige Wasser- 
und Stoffnutzung in Nordostdeutschland Teilprojekt 13 – Landnutzungsszenarien und Nachhaltigkeitsbewertung entwi-
ckelt und mit verschiedenen ELaN- und externen Expert*innen abgestimmt. 


Erste Entwürfe wurden im Rahmen von studentischen Abschlussarbeiten erarbeitet (Masterarbeit „Landnutzungsoptio-
nen für die Rieselfeldlandschaft Hobrechtsfelde – Szenarioskizzen als Kommunikationsgrundlage für alternative Ent-
wicklungsmöglichkeiten“ von Stephanie Müller (2013); Bachelorarbeit „Flächenkulissen ausgewählter Landnutzungsop-
tionen für die Rieselfelder um Hobrechtsfelde“ von Lisa Eichler (2014)). 


Die Steckbriefe sind Bestandteil eines "Szenario-Baukastens", der im Rahmen des ELaN-Teilprojekts Landnutzungs-
szenarien entstanden ist. Sie wurden für die Erarbeitung der Landnutzungsszenarien im ELaN-Projekt genutzt. 


Ziel ist die Verwendung der Steckbriefe für die zukünftige Entwicklung von Landnutzungsszenarien sowie als Informati-
on für Akteur*innen, insbesondere Landnutzer*innen auf ehemaligen Rieselfeldern in und um Berlin sowie in bewirt-
schafteten Niedermoorbereichen in Brandenburg („Flächentypen Rieselfeld und Niedermoor“). 


Übersicht über die relevanten Steckbriefe zu Landnutzungsoptionen für den Flächentyp „Rieselfeld“:  


Steckbrief Erneuerbare Energien (Produktion Erneuerbarer Energien auf ehemaligen Rieselfeldern, ohne Biomasse) 
Steckbrief Naherholung und Tourismus auf ehemaligen Rieselfeldern 
Steckbrief Forstliche Nutzung auf ehemaligen Rieselfeldern 
Steckbrief Anbau von Kurzumtriebsplantagen (KUP) auf ehemaligen Rieselfeldern 
Steckbrief Anbau von ein- und mehrjährigen Nutzpflanzen (ohne KUP) auf ehemaligen Rieselfeldern 
Steckbrief Ganzjährige extensive Weidenutzung auf ehemaligen Rieselfeldern 
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Kontakt: Uta Steinhardt 
Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde 
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Die touristische Nutzung auf ehemaligen Rieselfeldern 
birgt besonderes Potenzial, da diese sich meist in Groß-
stadtnähe befinden. Hier besteht allerdings auch ein ho-
her Nutzungsdruck auf die Flächen. Ein vielfältiges und ab-
wechslungsreiches Landschaftsbild macht die ehem. Rie-
selfelder zu attraktiven Gebieten für Erholungssuchende.  
Die hier aufgeführten Möglichkeiten für Naherholung und 
Tourismus orientieren sich am Beispiel Hobrechtsfelde 
und Umgebung und können bei ähnlichen Standortbedin-
gungen auf weitere Orte übertragen werden.  


Standorteignung und strukturelle Rahmenbedin-
gungen 
Die Rieselfeldlandschaft ist in ihrer Gesamtheit als Er-
holungsraum nutzbar, wobei es Einschränkungen beim Be-
treten von Weideflächen und der Nutzung von schadstoff-
belasteten Standorten geben kann. 
Landschaftszonierung mit unterschiedlichen Nutzungsin-
tensitäten nach KLEMM (1998): 
• intensivere Nutzung: Informationszentrum, Rodelberg, 


Spielplatz, Einkehrmöglichkeiten etc.  
• extensivere Nutzung: Spazieren/Wandern, Radfahren, 


Joggen, Skaten, Langlaufski, Geocaching (Erleben der 
Kultur- und Naturlandschaft, Bewusstwerden von Nut-
zungsinteressen, Umweltbildnerische Angebote) 


Netzwerke:  
Partnerbetriebe aus Produktion, Handel, Gastronomie, Be-
herbergung und anderen Dienstleistungen können vonei-
nander profitieren, indem z. B. Naturparkprodukte für die 
Direkt- bzw. Regionalvermarktung über Netzwerke vertrie-
ben werden. 
Möglichkeit zur Vermarktung von in Hobrechtsfelde erzeug-
ten Produkten (z.B. aus pflanzlicher Biomasse oder Fleisch-
waren) über den örtlichen Einzelhandel, die Gastronomie 
oder über die Q-Regio Handelsgesellschaft mbH & Co. KG 
(nähere Informationen unter http://www.q-regio.de).  


Möglichkeiten der Nutzung und Entwicklungspo-
tenzial 


• Großstadtnähe: erhöhter Bedarf an Tagestourismus 
 Entwicklung einer angepassten Tourismusstrategie 


• Förderung von Kurzurlauben durch Bereitstellung von 
Unterkünften (z.B. Heu-Hotel im Speicher Hobrechts-
felde) –Anbindung an S-Bahn / ÖPNV vorausgesetzt 


• Neben ortsnahen Angeboten Einrichtung von Rast-
plätzen, Schutzhütten, Aussichtspunkten, Kunst oder 
Informations- bzw. Erlebnispfaden entlang der Wege 


• Gut ausgebautes und ausgeschildertes Wegenetz 
notwendig, abgestimmt auf Nutzergruppen  


• Besucherlenkung zur Verminderung des Konfliktpo-
tenzials durch Interessen verschied. Nutzergruppen 


• Zielgruppenorientierte Angebote (z.B. für Menschen 
mit Behinderungen, Senioren, junge Familien, Reiter) 


• Anreize schaffen, öffentlichen Nahverkehr zu nutzen 
• Parkplätze schaffen, wenn Anreise mit Auto 
• Informationen für den Besucher bereitstellen, zur För-


derung des Verständnisses für Landschaft, Kultur und 
Natur (z.B. in Besucherzentren oder TouristInformatio-
nen, Beschilderung, Prospekte und Broschüren, The-
men- und Erlebniswanderungen) 


• Umweltbildnerische Angebote 
• Außerschulischer Lernort für kulturhistorische Zusam-


menhänge, besondere naturräumliche Erlebbarkeit, 
Gesundheitsvorsorge 


• Ausdehnung der touristischen Saison auf Winter-
monate z.B. durch Winterwanderungen, Skilanglauf-
Loipen, Weihnachtsmarkt 


• Schaffung von Strukturen für denkbare zukünftige 
sportliche Aktivitäten: z.B. Rodelberg, Kletterpark oder 
Golfplatz 


Wirkungen auf den Standort 
Auswirkungen auf die Umwelt sind abhängig von: 
• Art der touristischen Nutzung, 
• Verhalten der Touristen, 
• Qualität der touristischen Dienstleistungen  


Belastungsquellen durch touristische Nutzung sind viel-
fältig (Wöhler & Saretzki, 1999): 
• Infrastruktur: Flächenverbrauch/-zerschneidung, Bo-


denverdichtung/-versiegelung  
• Verkehr: Abgase, Lärm  
• Beherbergung & Gastronomie: Ressourcen- & Flä-


chenverbrauch, Abfall- und Abwasserproduktion  
• sportliche Urlaubsaktivitäten: Infrastrukturausbau, 


ggf. Schädigung von Fauna und Flora  
• Beunruhigung von Weidetieren 


Wechselwirkungen zwischen touristischer Nutzung und 
Naturschutz: 
• Strukturelle und Artenvielfalt erhöhen das touristische 


Potenzial der Landschaft und verbessern die Eignung 
des Gebietes für die Naherholung. 


• Insbesondere blühende Pflanzen steigern die Attrakti-
vität der Landschaft. Eine einschürige Mahd zur Förde-
rung des Blühreichtums entlang von Wegrändern er-
höht demnach sowohl die Biodiversität als auch die 
landschaftliche Attraktivität. 


• Maßnahmen zur Beeinflussung des Landschaftscha-
rakters sollten bevorzugt in von Besuchern besonders 
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frequentierten Bereichen erfolgen (Wege zu Gewäs-
sern bzw. um die Gewässer) 


• Konzept der dezentralen Bündelung (Klemm, 1998)  
zur Schonung sensibler Bereiche durch entsprechende 
Besucherlenkung (Informations- und Leitsysteme) 


• Akzeptanzsteigerung für die Ziele des Naturschutzes 
durch Erlebnismöglichkeiten in einer naturnahen 
Landschaft (Porzelt, 2012) 


Wirtschaftlichkeit, Vermarktung und Synergien 
• Synergien mit fast allen anderen Landnutzungen mög-


lich, solange diese attraktiv gestaltet sind und deren 
Nutzen dem Besucher erlebbar gemacht wird (Beispie-
le: Biomasseanbau zur stofflichen Verwertung im 
Kunsthandwerk, z.B. Hanf- und Flachsprodukte, Fär-
bemittel; gestaltete KUP, Gewässer für Landschafts-  
und Naturerleben; extensive Weidehaltung von Rin-
dern und Pferden für Tierbeobachtungen und Berei-
cherung der regionalen Speisekarten) 


• Erhöhung der touristischen Attraktivität z.B. durch An-
lage von Themengärten oder eines Labyrinths  


• Förderung der Strukturen wie Erhalt und Wiederan-
siedlung kleiner Gewerbe, Bäcker, Dorfladen, kulturel-
ler Events 


• Verbesserung der Anbindung an den ÖPNV besonders 
am Wochenende durch höhere Auslastung 


Potenziale für die regionale Wertschöpfung: 
• direkte Ausgaben der Besucher: z.B. Beherbergung, 


Gastronomie, Lebensmittelgeschäfte, Direktverkauf 
regionaler Produkte, sonstiger Einzelhandel, touris-
tische Dienstleistungen, Eintrittsgebühren, Inan-
spruchnahme von Wellnesseinrichtungen etc., lokale 
Verkehrsunternehmen, Tankstellen, … 


• Lieferung von Vorleistungen: Substanzerhaltung (z.B. 
Baugewerbe, Handwerker), Warenlieferung (z.B. Han-
del, Energie-, Wasserversorgung, Bäcker, Metzger), In-
anspruchnahme von Dienstleistungen (z.B. Werbe-
agentur, Bank, Versicherung, Steuerberater) 


Nutzungsbedingungen bei Ausbringung von gerei-
nigtem Abwasser 


• ertragssteigernde Wirkung verändert das Landschafts-
bild; Auswirkungen auf Naherholung und Tourismus 
positiv (z.B. blütenreich und biodiversitätssteigernd) 
oder negativ (z.B. monotone Anbauflächen, tw. den 
Landschaftsblick verhindernd) 


• verminderte Waldbrandgefahr, sichert Betretungs-
möglichkeiten  


• Akzeptanzfragen bei Erholungssuchenden bezüglich 
Belastungen/Rückständen im geklärten Abwasser 


Finanzierung und Fördermöglichkeiten 


Finanzierung des Tourismus wesentlich abhängig von ge-
sellschaftl. (z.B. demograf. Wandel), wirtschaftl. (z.B. Zu-
weisungen durch Bund und EU) und politischen (z.B. sin-
kende öffentliche Budgets) Rahmenbedingungen, da diese 
Auswirkungen auf die Finanzierung öffentlicher Aufgaben 
haben wie z.B. Tourismusförderung (Rein & Schuler, 2012).  


Fördermöglichkeiten:  
• EU-Förderprogramme 


http://www.foerderdatenbank.de/ (23.02.2015) 
http://www.eu-info.de/foerderprogramme/strukturfonds/ 
(23.02.2015): 
− Europäischer Fonds für regionale Entwicklung (EF-


RE), 
− Europäischer Sozialfonds (ESF), 
− Fonds zur Förderung der Ländl. Entwicklung (ELER), 


• Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen 
Wirtschaftsstruktur“ (GRW), 
http://www.bmwi.de/DE/Themen/Wirtschaft/Regionalpoliti
k/gemeinschaftsaufgabe.html (23.02.2015) 


• Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrar-
struktur und des Küstenschutzes“ (GAK). 
http://www.bmel.de/DE/Landwirtschaft/Foerderung-
Agrarsozialpolitik/GAK/gak_node.html (23.02.2015) 


Quellen und weiterführende Literatur: 
Die Inhalte des Steckbriefes basieren auf der Masterarbeit 
„Landnutzungsoptionen für die Rieselfeldlandschaft Hob-
rechtsfelde – Szenarioskizzen als Kommunikations-grund-
lage für alternative Entwicklungsmöglichkeiten“ (S. Müller). 


Klemm, K., 1998. Umwelt- und sozialverträglicher 
Tourismus - Rahmenbedingungen von Raumplanung, 
Regional- und Bauleitplanung. In: G. Haedrich, C. Kaspar, K. 
Klemm & E. Kreikamp, Hrsg. Tourismus - Management. 
Tourismus-Marketing und Fremdenverkehr. Berlin: Walter 
de Gryer GmbH. 


Müller, S., 2013. Landnutzungsoptionen für die 
Rieselfeldlandschaft Hobrechtsfelde. Szenarioskizzen als 
Kommunikationsgrundlage für alternative 
Entwicklungsmöglichkeiten. Eberswalde: Masterarbeit. 


Porzelt, M., 2012. Naturtourismus in den Schutzgebieten 
am Beispiel der deutschen Naturparke. In: H. Rein & A. 
Schuler, Hrsg. Tousimus im ländlichen Raum. Wiesbaden: 
Springer Gabler Verlag, p. 375. 


Rein, H. & Schuler, A. Hrsg., 2012. Tourismus im ländlichen 
Raum. Wiesbaden: Springer Gabler Verlag. 


Wöhler, K. & Saretzki, A., 1999. Umweltverträglicher 
Tourismus; Grundlagen - Konzeption - Marketing. 
Limburgerhof: FBV Medien-Verlags GmbH. 
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Solar- und Windenergie sowie Geothermie sind potenziell 
geeignet für die Energieerzeugung in ehemaligen Riesel-
feldlandschaften. Diese drei Formen haben unterschied-
liche Ausprägungen in Bezug auf die Intensität der 
Flächeninanspruchnahme und mögliche benachbarte 
Nutzungen. Es können sowohl Strom (Solar-, Windenergie 
und Geothermie) als auch Wärme (Solarenergie und Geo-
thermie) erzeugt werden. 
Die im Folgenden aufgeführten Möglichkeiten für die 
Produktion erneuerbarer Energien orientieren sich am 
Beispiel Hobrechtsfelde und Umgebung und können bei 
ähnlichen Standortbedingungen auf vergleichbare Riesel-
feld-Standorte übertragen werden.  
Auf die besonderen Bedingungen einer möglichen flächen-
haften Ausbringung von geklärtem Abwasser und ggf. Aus-
wirkungen der hier beschriebenen Landnutzung auf die 
Erholungsnutzung wird am Ende gesondert eingegangen. 


Standorteignung und Bewirtschaftung 
• Geeignet sind insbesondere trockene Standorte, da 


kein Wasserbedarf besteht 
• Vorrangig auf Offenlandflächen, Windkraft auch im 


Wald möglich  birgt jedoch höheres Konflikt-
potential mit naturschutzfachlichen Interessen 


• Bei der Planung muss der notwendige Anschluss an 
das Stromnetz bzw. an einen Wärmeabnehmer 
berücksichtigt werden. 


WINDKRAFTANLAGEN (WKA): 
• Errichtung von WKA grundsätzlich nur in 


Windeignungsgebieten (Rieselfeldlandschaft Ho-
brechtsfelde aktuell kein Windeignungsgebiet) 


• Ausweisung der Windeignungsgebiete durch regionale 
Planungsgemeinschaft 


• Wesentliche Kriterien für Windeignungsgebiete: 
− Mindestabstand zu Wohnbebauung und -gebieten 


(unter Beachtung von Auswirkungen durch 
Schattenwurf und Lärm) 


− dürfen sich nicht in Naturschutzgebieten befinden  
− Mindestabstand zu Brut- und Rastplätzen 


geschützter Vogelarten einhalten 
− Ausweisung unter Beachtung von Vogelzuglinien, 


Feuchtgebieten und Revieren von Fledermäusen  
• Errichtung von WKA in Ausnahmefällen auch 


außerhalb der Windeignungsgebiete möglich, wenn 
die WKA beispielsweise einem land- oder forst-
wirtschaftlichen Betrieb dient und nur einen 
untergeordneten Teil der Betriebsfläche einnimmt 
(FELGENHAUER (2013) in MÜLLER, 2013) 


 


 
PHOTOVOLTAIK (PV)-FREIFLÄCHENANLAGEN: 
• Errichtung idealerweise auf Freiflächen, die weder 


landwirtschaftlich noch für Siedlungszwecke genutzt 
werden können und die nur geringe Bedeutung für 
den Naturschutz haben (BMU (2012) in MÜLLER, 2013)  


• Rieselfeldflächen sind u.a. nur eingeschränkt für die 
Nahrungsmittelproduktion nutzbar und auch eine 
Nutzung für Siedlungszwecke ist aufgrund der 
Belastung eher unwahrscheinlich 


• Beispielhafte Kriterien für naturverträgliche Photo-
voltaik-Freiflächenanlagen nach UVS & NABU (2005): 


− Ausschluss von Schutzgebieten bei der Standortwahl 
(Ausnahmen: Naturpark und Landschafts-
schutzgebiete) 


− Bevorzugung von Flächen mit hoher Vorbelastung 
und geringer naturschutzfachlicher Bedeutung 


− Meidung exponierter Standorte 
− Die Horizontale überdeckende Modulflächen sollen 


einen Anteil von 50% der Gesamtfläche sowie einen 
Gesamtversieglungsgrad von mehr als 5% nicht 
überschreiten  


− Biotopstrukturen erhalten bzw. in Zusammenhang 
mit der Anlage entwickeln 


− Gestaltung der Einzäunung ohne Barrierewirkung für 
Kleinsäuger und Amphibien 


− Pflege der Flächen durch extensive Schafbeweidung 
oder Mahd  


− Zielgerichtete naturschutzfachliche Bewirtschaftung 
(mit begleitendem Monitoring), bei der u. a. 
bodenbrütende Vogelarten geschont werden 


− Gewährleistung des Rückbaus der Anlage nach 
Ablauf der Lebensdauer 


• Weitere Kriterien zur Planung und Anlage von PV-
Freiflächenanlagen: „Leitfaden zur Berücksichtigung 
von Umweltbelangen bei der Planung von PV-
Freiflächenanlagen“ (ARGE, 2007):  


GEOTHERMIE: 
• Kontinuierliche Lieferung von Strom und Wärme  
− oberflächennahe Geothermie (bis 400 m Tiefe) mit 


Temperaturen zw. 12 und 25°C zur Wärme-
erzeugung 


− Tiefengeothermie (> 400 m) zur Stromerzeugung, 
geeignet insbesondere in Gebieten mit geother-
mischen Anomalien (Dannenberg, et al., 2012), d.h. 
die thermischen Eigenschaften des Untergrundes 
weichen signifikant von der Umgebung ab 
(Bundesverband Geothermie e.V., 2015) 


• Beachtung des Abstandes von der Geothermieanlage 
zum Ort des Verbrauches  
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Wirkungen auf den Standort; Wechselwirkungen 
mit dem Naturschutz: 


• Veränderung des Landschaftsbildes durch WKA und 
PV-Freiflächenanlagen  birgt u.a. Konfliktpotenzial 
in kulturhistorisch bedeutsamen oder unzerschnit-
tenen Landschaftsräumen sowie in Gebieten mit 
hohem Erholungswert (GRÜNNEWIG, 2007 in MÜLLER, 
2013) 


• Vorteil von PV-Anlagen und WKA ist die relativ leichte 
Rückbaubarkeit 


WINDKRAFTANLAGEN: 
• Flächenverbrauch eher gering (Fundament einer WKA 


15x15 m und Versiegelung der Zuwege)  weitere 
land- oder forstwirtschaftliche Nutzung auf angren-
zenden Flächen 


• Störungen und erhöhte Mortalität bei Vögeln 
(insbesondere Wat- und Rastvögel) und Fledermäusen 
kann zum Verlust von Rast- und Jagdgebieten führen 


(DRL, 2006) 
• Kollisionsrisiko abhängig von der Vogelart, der 


Standortwahl (höhere Gefährdung z. B. in der Nähe 
von Gewässern und an Waldstandorten) sowie der 
Anlagenhöhe (BMU, 2012 in MÜLLER, 2013) 


• Negative Auswirkungen durch Schattenwurf und 
Schallimmissionen auf das menschliche Wohlbefinden 


(TWARDELLA, 2013) 


PV-FREIFLÄCHENANLAGEN: 
• Baubedingte Auswirkungen von PV-Freiflächen-


anlagen: u.a. Teilversiegelung des Bodens, Bodenver-
dichtung, Bodenumlagerung und -durchmischung 


• Anlagebedingte Auswirkungen von PV-Freiflächen: 
Bodenversiegelung, Überdeckung des Bodens (Be-
schattung, Veränderung des Bodenwasserhaushaltes 
und Erosion), veränderte Lichtverhältnisse (Licht-
reflexe, Spielgelungen) sowie Flächenentzug, 
Zerschneidung durch Einzäunung  Veränderung des 
Artenspektrums bei Flora (z.B. Rückgang lichtliebender 
Arten) und Fauna (z.B. Verlust von Rast- und Nah-
rungshabitaten von Vögeln, Entzug von Lebensraum 
für Groß- und Mittelsäuger) 


GEOTHERMIE: 
• keine nennenswerten Auswirkungen auf Flora und 


Fauna 
• i.d.R. keine Freisetzung von ökologisch bedenklichen 


Stoffen, bei Störfällen jedoch Freisetzung von Um-
weltschäden verursachenden Salzen und Mineral-
stoffen möglich 


• Entstehung leichter Erdstöße bei den Bohrungen 


(DANNENBERG, et al., 2012) 


Wirtschaftlichkeit, Vermarktung und weitere 
Entwicklungsmöglichkeiten 


• Entstehende Kosten: Anlageninstallation, Betriebs- 
und Personalkosten (Steuerungs- und Überwachungs-
personal) 


• Erlöse werden direkt aus der Energieproduktion 
einschließlich der nach EEG-Umlage garantierten 
Einspeisevergütung erzielt  Nutzung von 
Wärme/Strom 


• Solar- und Windenergie abhängig von Jahreszeiten 
und Wetter  


• Problematik der Speicherung, wenn bei viel Sonne 
oder Wind mehr Energie produziert wird, als 
verbraucht werden kann. 


PV-FREIFLÄCHENANLAGEN: 
• wirtschaftliche Rentabilität bei Anlagen ab einer 


Größe von 10ha gegeben, 30 – 35ha gelten als Min-
destgröße für Großanlagen, aber auch Anlagen über 
100ha sind möglich. (BOSCH & PEYKE, 2011 in EICHLER 


2014)  


Synergien mit Tourismus 
• Energieerlebnispfade bzw. spezielle Angebote (z.B. 


Windradbesteigungen) zur Aufklärung und Sensibili-
sierung gegenüber Erneuerbaren Energien 


Nutzungsbedingungen unter Ausbringung von 
gereinigtem Abwasser 


• mit geklärtem Abwasser beaufschlagte Flächen 
schließen eine Nutzung als Freiflächen-PV-Anlagen aus 


• WKA und Geothermie sind wegen geringer Flächen-
inanspruchnahme ggf. möglich 


Gesetzliche Rahmenbedingungen 
Auf Bundesebene geltend für die Produktion erneuerbarer 
Energie aus Sonne, Wind und Geothermie: 
• Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) 


http://www.gesetze-im-internet.de/enwg_2005/ 
(12.02.2015) 
• Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 


http://www.gesetze-im-internet.de/eeg_2014/(12.02.2015) 
• Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG) 


http://www.gesetze-im-internet.de/eew_rmeg/ 
(12.02.2015) 


PV-FREIFLÄCHENANLAGEN: 
• Genehmigung durch regionale Planungs- und 


Baubehörde auf Grundlage des Baugesetzbuches, in 
der Regel einschließlich einer Umweltverträglich-
keitsprüfung (BMU, Hrsg., 2012 in MÜLLER, 2013) 


 



http://www.gesetze-im-internet.de/enwg_2005/
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WINDKRAFTANLAGEN (höher als 50 m): 
• immissionsschutzrechtl. Genehmigung nach BImSchG 
• planerische Steuerung durch Raumordnung und die 


Flächennutzungsplanung 
• ab drei Anlagen kann eine UVP notwendig werden 


(LUGV, 2012). 


GEOTHERMIE: 
• Genehmigung von der jeweiligen örtlichen Unteren 


Wasserbehörde (BMU, Hrsg., 2012 in MÜLLER, 2013). 


Finanzierung und Fördermöglichkeiten 
• Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 


http://www.gesetze-im-internet.de/eeg_2014/ (12.02.215) 
• Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG)  


http://www.gesetze-im-internet.de/eew_rmeg/ 
(12.02.2015) 
• Marktanreizprogramm (MAP) 


http://www.erneuerbare-
energien.de/EE/Navigation/DE/Foerderung/Beratung_und_
Foerderung/Marktanreizprogramm/marktanreizprogramm.
html (12.02.2015) 
• lokale Förderprogramme einiger Bundesländer, 


Kommunen und Stadtwerke 
http://www.foerderdatenbank.de/ (12.02.2015) 
• weitere Finanzierungsmöglichkeiten für Solar-, Wind- 


und Biomasseprojekte „Finanzierung von Erneuer-
bare-Energien-Vorhaben“: BÖTTCHER (2009) 


Quellen und weiterführende Literatur: 
Die wesentlichen Inhalte des Steckbriefes basieren auf der 
Masterarbeit „Landnutzungsoptionen für die Rieselfeld-
landschaft Hobrechtsfelde – Szenarioskizzen als Kommuni-
kationsgrundlage für alternative Entwicklungsmöglich-
keiten“ von Stephanie Müller und der Bachelorarbeit 
„Flächenkulissen ausgewählter Landnutzungsoptionen für 
die Rieselfelder um Hobrechtsfelde“ von Lisa Eichler. 
ARGE, 2007. Leitfaden zur Berücksichtigung von 
Umweltbelangen bei der Planung von PV-
Freiflächenanlagen. [Online]  
Available at: http://www.naturschutzstandards-
erneuerbarer-
energien.de/images/literatur/pv_leitfaden%5B1%5D.pdf 
[Zugriff am 10 11 2014]. 


BMWi, 2014. Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie. [Online]  
Available at: http://www.erneuerbare-
energien.de/EE/Redaktion/DE/Standardartikel/FAQ/faq_ee
g_reform.html 
[Zugriff am 21 08 2014]. 


Böttcher, J., 2009. Finanzierung von Erneuerbare-Energien-
Vorhaben. München: Oldenbourg Wissenschaftsverlag 
GmbH. 


Bundesverband Geothermie e.V., 2015. Bundesverband 
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[Zugriff am 23 02 2015]. 
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Energien der Zukunft: Sonne, Wind, Wasser, Biomasse, 
Geothermie. Darmstadt: Primus Verlag. 
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Hobrechtsfelde. Eberswalde: Bachelorarbeit an der HNEE. 
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Available at: 
http://www.lugv.brandenburg.de/media_fast/4055/windkr
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Rieselfeldlandschaft Hobrechtsfelde. Szenarioskizzen als 
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Entwicklungsmöglichkeiten. Eberswalde: Masterarbeit. 
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http://www.energie.brandenburg.de/media/bb1.a.2865.de
/Energiestrategie_2030.pdf [Zugriff am 21 08 2014]. 


Twardella, D., 2013. Bedeutung des Ausbaus der 
Windenergie für die menschliche Gesundheit. [Online]  
Available at: 
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/med
ien/360/publikationen/ausbau_windenergie_s_14_19n.pdf 
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Available at: 
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Flächenkulisse der Nutzungsoption im Gebiet der ehemaligen Rieselfelder um Hobrechtsfelde: 
Geeignete und möglicherweise geeignete Flächen für die Erzeugung erneuerbarer Energien durch Freiflächen-PA auf ehemaligen 
Rieselfeldern (s. EICHLER 2014) unter aktuellen Wasserverhältnissen (eine Ausbringung gereinigten Abwassers ist für diese 
Nutzungen ohne Bedeutung bzw. nicht sinnvoll). Geothermie und WKA sind wegen geringer Flächeninanspruchnahme nicht 
dargestellt.  
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auf ehemaligen Rieselfeldern   
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Wälder und Forste erfüllen vielfältige Funktionen und sind 
wegen ihrer Bedeutung für die Umwelt, als Lebens- und 
Bildungsraum, als Ort der Erholung sowie als nach-
wachsende Rohstoff- und Einkommensquelle zu erhalten 
und durch funktionengerechte Bewirtschaftungsmaß-
nahmen nachhaltig zu sichern (MLUV & LFE, 2008).  
Die Wirtschaftlichkeit der forstlichen Nutzung wird dabei 
v.a. durch Holz- und Jagderträge bestimmt. Die heutigen 
Waldstrukturen auf ehemaligen Rieselfeldern sind 
maßgeblich durch Aufforstungsmaßnahmen nach Ein-
stellung der Rieselfeldwirtschaft bestimmt. Um eine 
dauerhafte Bewirtschaftung zu sichern, gibt es Be-
mühungen zum Waldumbau hin zu einem stabilen und 
strukturreichen Mischwald mit heimischen Baumarten, 
der anpassungsfähig an klimabedingte Veränderungen ist. 
Die hier aufgeführten Möglichkeiten zur forstlichen 
Nutzung orientieren sich am Beispiel Hobrechtsfelde und 
Umgebung und können bei ähnlichen Standortbe-
dingungen auf weitere Orte übertragen werden.  


Standorteignung und Bewirtschaftung 
• Urmesstischblätter (UMTB) der Jahre 1835 bzw. 1871 


zeigen, dass das Gebiet um das heutige Hobrechtsfelde 
großflächig bewaldet war.  


• um 1900 zur Nutzung der Standorte für Entsorgung 
(Verrieselung) von Berliner Abwässern Rodung großer 
Teile der ursprünglich bewaldeten Flächen.  


• Nach der Stilllegung der Rieselfelder Mitte der 1980er 
Jahre Planung eines ca. 1.600 ha großen Erholungs-
waldes: fast vollständige Planierung der Rieselfeld-
strukturen (Becken und Dämme, unplanmäßige Einar-
beitung von Klärschlamm); dadurch enorm große 
Heterogenität der heutigen Standortverhältnisse ein-
schließlich Schadstoffbelastung. 


• unmittelbar nach Einstellung des Rieselbetriebs noch 
hot spots der Schadstoffakkumulation klar identifizier-
bar, inzwischen mit großer Ungewissheit verbunden.  


• Bodensanierung erfolgte nur auf Teilbereichen durch 
die Aufbringung bzw. Einarbeitung von Geschiebe-
mergel (Überlehmung). 


• Für forstliche Nutzung neben Bodenbeschaffenheit 
(Substrat, Belastungssituation) v.a. Wasserverfügbarkeit 
von entscheidender Bedeutung.  
− Überlehmte Bereiche aufgrund der besseren Was-


serspeicherfähigkeit sehr gut geeignet.  
− Bei nicht überlehmten Flächen Wasserspeicher-


fähigkeit meistens geringer  Probleme in der 
Anwuchsphase sowie (im Gegensatz zu überlehmten 
Standorten) höhere Schwermetallkonzentrationen 
möglich (EICHLER, 2014; POST, 2015) 


Ziel der ökologischen Waldbewirtschaftung in Branden-
burg: Erhalt und Entwicklung standortgerechter, natur-


naher und produktiver Wälder, Bewirtschaftung unter 
Bewahrung der ökologischen und ökonomischen Nach-
haltigkeit (MLUR, 2004)  
Ziel für die Entwicklung der Rieselfelder in Hobrechtsfelde: 
Umwandlung der durch Erstaufforstung (1985-1987) 
entstandenen Vorwaldbestände aus Pappel u. Eschenahorn 
in stabile, strukturreiche Mischwälder mit einheimischen 
Baumarten wie Eiche, Linde, Buche, Kirsche, Kiefer (JAPP, 
2006). 
Waldbauliche Maßnahmen zur Umstrukturierung der 
Wälder:  
• Förderung der Naturverjüngung: 


− zur Etablierung von Zielbaumarten (laut ZEUSCHNER in 
den Berliner Forsten: Feldahorn, Eiche und Buche 
(MÜLLER, 2013)) für ein entsprechendes Samen-
potenzial am Standort sorgen 


− vorausschauende und kontinuierliche Durchforstung 
zur Sicherung einer optimalen Weiterentwicklung 
von Ziel-Bäumen sowie zur Schaffung optimaler 
Lichtverhältnisse für die Naturverjüngung 


− bestandsreduzierende Jagd zur Verminderung von 
Wildverbiss  


− gezielte Bodenverwundung und Störung der Gras-
narbe durch Beweidung und tw. Maschineneinsatz, 
um verjüngungshemmender Flora zu begegnen 


• Pflanzen und Säen von Zielbaumarten: 
− im Vergleich zur Naturverjüngung deutlich kosten-


intensiver; nur an Standorten, wo kein Samen-
potenzial der Zielbaumarten vorhanden ist. 


− Pflanzung von Buchen im Halbschatten zur Umstruk-
turierung der Eschenahornbestände auf Hobrechts-
felder Rieselfeldern (ZEUSCHNER in MÜLLER, 2013) 


− Nutzung der unterstützten Hähersaat zur 
Etablierung von Eichen (STÄHR & BERGMANN, 2006) 


Wahl der Baumarten 
• abhängig von Standorteignung (Substrat- und 


Belastungsverhältnisse, Wasserversorgung) 
Geeignete Baumarten auf ehem. Rieselfeldern unter folgenden 
Standortverhältnissen (WTB, 1995): 


Baumart Wasserversorgung Nährstoffversorgung 
Traubeneiche 


trocken - frisch unabhängig von 
Nährstoffverhältnissen Espe 


Stieleiche feucht 
Kiefer 


trocken- feucht nährstoffarm Sandbirke 
Moorbirke frisch - feucht 


Buche trocken - frisch arm bis mäßig 
nährstoffversorgt 


Esche trocken - frisch 


mäßig bis kräftig 
nährstoffversorgt 


Feldulme 
trocken - feucht Berg- und 


Spitzahorn 
Hainbuche 


frisch - feucht 
Winterlinde 


Vogelkirsche trocken - frisch kräftig 
nährstoffversorgt 
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• weitere zu erwägende Baumarten laut Ruck (2013): auf 
trockenen Standorten Birke, Pappel und Robinie; Buche 
in Hobrechtsfelde begrenzt geeignet, auf hydromorphen 
Standorten Weiden und Erlen 


• Eine effektive Bekämpfung des sich invasiv ausbrei-
tenden Eschenahorns erscheint unrealistisch, so dass es 
sich empfiehlt, die Eschenahornbestände als 
Vorwaldstadien zu akzeptieren (STEINHARDT & STACHE, 
2015). Eine alternative Nutzung (z.B. KUP bzw. 
Niederwaldnutzung) ist denkbar. 


• Entwicklung von mosaikartigen Strukturen unter Be-
achtung der heterogenen Bodenverhältnisse und des 
Anpassungsvermögen der Arten an die Folgen des 
Klimawandels: Wahl von „trockenheits- und schäd-
lingsresistente[n] Baumarten“ (DEMUTH et al., 2011) 


Wirkungen auf den Standort; Wechselwirkungen 
mit dem Naturschutz 
• Habitatfunktion: Lebensraum für Flora und Fauna,  


Strukturreichtum = biologische Vielfalt, Indikatoren für 
Naturnähe: hoher Anteil an Laubbaumarten und 
Altbäumen, Vorhandensein verschiedener Altersklassen 


• Regulationsfunktion: Schutz vor Bodenerosion, 
Wasserrückhalt, erhöhte Grundwasserneubildung unter 
Laubwaldbeständen, Ökologische Bodenstabilisierung 
durch Bewaldung und der damit verbundenen 
Humusanreicherung auf schwermetallbelasteten 
Flächen (JAPP, 2006), Bindung von CO2  = Beitrag zum 
Klimaschutz 


• Organische Bodensubstanz bindet Schwermetalle im 
Oberboden, wodurch Verlagerung der Schadstoffe ins 
Grundwasser verzögert werden kann (AUHAGEN et al., 
1994) 


• Absinken des pH-Wertes durch schlecht zersetzbare 
Streu von Nadelbäumen  Verstärkung der Mobi-
lisierung von Schadstoffen (AUHAGEN et al., 1994) 


• Schutz-, Erholungs- und Nutzungsfunktionen; 
ausführliche Darstellung in „Waldfunktionen im Land 
Brandenburg“ (MUGV, 2007); Aufwachsender Wald 
bedeutet u.a. auch Verlust von Sichtachsen  
Landschaftsbildveränderung 


Wirtschaftlichkeit, Vermarktung und weitere 
Entwicklungsmöglichkeiten 


• Vermarktung des Holzes zur  
− energetischen Nutzung: z.B. Hackschnitzel als CO2-


neutraler Energieträger 
− stofflichen Nutzung: z.B. Rohstoff für die Papier-, 


Zellstoff-, Span- und Faserplatten-Industrie sowie 
als Werkstoff (Dekoration, Möbel, Baustoff) 


− traditionellen Nutzung: z.B. Weihnachtsbäume, 
Schwedenhölzer 


• Vermarktung von Wildfleisch 


• Zertifizierung mit PEFC oder FSC 
• Teilweise Nutzung von Waldflächen zur Beweidung 


(Waldweide, s. Steckbrief zur extensiven Weidenutzung) 
 halboffene Strukturen 


Nutzungsbedingungen unter Ausbringung von 
gereinigtem Abwasser 


• Die flächenhafte Ausbringung von gereinigtem Ab-
wasser ist derzeit nur mit befristeter Ausnahme-
genehmigung möglich, die nur dann erteilt wird, wenn 
eine nachteilige Veränderung des Grundwassers ausge-
schlossen werden kann (NÖLTING, 2014)  


• Eine Stabilisierung des lokalen/regionalen Landschafts-
wasserhaushaltes kann den klimawandelbedingten 
sinkenden Grundwasserständen und Dürreperioden 
entgegenwirken und damit verbundener Ernteausfall 
bzw. die Gefahr von Waldbränden mindern (vgl. 
GERSTENGARBE, F.-W., et al., 2003 und NÖLTING & DAEDLOW, 
2012). 


• Möglichkeit zur Stabilisierung des Landschaftswasser-
haushalts: Grundwasseranreicherung durch oberflä-
chennahe Versickerung von nährstoffarmem, geklärtem 
Abwasser in Waldgebieten (vorheriges Eliminieren von 
Stickstoff und Phosphor aus dem Abwasser in den 
Wintermonaten). (STADT WOLFSBURG, 2015) 


Gesetzliche Rahmenbedingungen 
• Gesetz zur Erhaltung des Waldes und zur Förderung 


der Forstwirtschaft (BWaldG) 
http://www.gesetze-im-internet.de/bwaldg/ 
(04.02.1015) 


• Waldgesetz des Landes Brandenburg (LWaldG) 
http://www.bravors.brandenburg.de/sixcms/detail.ph
p?gsid=land_bb_bravors_01.c.43365.de (04.02.2015) 


Finanzierung und Fördermöglichkeiten 
• Zertifizierungen für nachhaltig produziertes Holz: 


PEFC (Programme for the Endorsement of Forest 
Certification Schemes) oder FSC (Forest Stewardship 
Council) 


Quellen und weiterführende Literatur: 
Die Inhalte des Steckbriefes basieren auf der Masterarbeit 
„Landnutzungsoptionen für die Rieselfeldlandschaft 
Hobrechtsfelde – Szenarioskizzen als Kommunikations-
grundlage für alternative Entwicklungsmöglichkeiten“ von 
Stephanie Müller und der Bachelorarbeit „Flächenkulissen 
ausgewählter Landnutzungsoptionen für die Rieselfelder 
um Hobrechtsfelde“ von Lisa Eichler. 
 



http://www.gesetze-im-internet.de/bwaldg/

http://www.bravors.brandenburg.de/sixcms/detail.php?gsid=land_bb_bravors_01.c.43365.de

http://www.bravors.brandenburg.de/sixcms/detail.php?gsid=land_bb_bravors_01.c.43365.de
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Flächenkulisse der Nutzungsoption im Gebiet der ehemaligen Rieselfelder um Hobrechtsfelde: 
Geeignete und möglicherweise geeignete Flächen für die forstliche Nutzung auf ehemaligen Rieselfeldern (s. EICHLER 2014) 


a. unter aktuellen Wasserverhältnissen 


 
 


b. bei flächenhafter Ausbringung von gereinigtem Abwasser 
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Kurzumtriebsplantagen (KUP) sind Anpflanzungen mit 
schnellwachsenden Baumarten, die in kurzen Produktions-
zeiträumen (i.d.R. 2-5 Jahre) Biomasseerträge liefern, die 
die Wuchsleistung von klassischen Hochwaldbeständen 
weit übertreffen (LANDGRAF & SETZER, 2012). Die Biomasse 
aus dieser landwirtschaftlichen Bewirtschaftungsform 
kann energetisch (z.B. Hackschnitzel, Bioethanol) oder 
stofflich (z.B. Papierherstellung, Spanplattenproduktion) 
genutzt werden. 
Der Anbau von Kurzumtriebsplantagen auf Grenzertrags-
standorten wie ehemaligen Rieselfeldern ist möglich, im 
Vergleich mit herkömmlichen Ackerflächen aber mit öko-
nomischen Nachteilen verbunden. Daher sind neue For-
men der Steuerung und Finanzierung notwendig, wenn die 
verstärkte Anwendung dieser alternativen Nutzungskon-
zepte gewünscht ist. 
Die hier aufgeführten Möglichkeiten für den Anbau von 
Kurzumtriebsplantagen orientieren sich am Beispiel Ho-
brechtsfelde und Umgebung und können bei ähnlichen 
Standortbedingungen auf weitere Orte übertragen 
werden. 


Standorteignung und Bewirtschaftung 


• Wasserversorgung (entscheidender Faktor v.a. in der 
Anwuchsphase): 
− begünstigend wirken Niederschlagssummen von 


April bis September von >600 mm und 
Jahresdurchschnittstemperaturen von >6,5 °C 
(SKODAWESSELY et al., 2010); LANDGRAF & SETZER (2012) 
empfehlen Standorte mit 660 mm Jahresnieder-
schlag, davon 300 mm in der Vegetationszeit 


− geeignet sind gut luftdurchlässige Böden ohne lang 
anhaltende Staunässe (LANDGRAF & SETZER, 2012); 
verschiedene Weiden- und Pappelsorten können 
aber auch längere Staunässe- oder Überschwem-
mungsperioden überstehen 


• Rieselfeldböden weisen starke Heterogenität auf durch: 
− Ausbringung unterschiedlicher Mengen, Arten (z.B. 


menschlichen oder industriellen Ursprungs) und 
Zusammensetzung von Abwasser  


− Anreicherung des Oberbodens mit organischer 
Substanz, Nähr- sowie Schadstoffen 


− betriebsbedingte Arbeitsabläufe, z.B. Grabungen zur 
Rohrreinigung, Übererdung mit neuen Boden-
schichten zur Aufrechterhaltung der Rieselfunktion 
(KOIM et al., 2015) 


− Einebnen der Dämme 
• Schadstoffbelastung des Bodens kann Wachstum der 


KUP beeinflussen (KOIM et al., 2015): 
− zu hohe Schwermetallkonzentrationen können zu 


einem Absterben der Pflanzen (DIMITRI, 1988) 
− empfohlen wird ein Phytoscreening durch Anlegen 


einer Vorfrucht, um festzustellen, an welchen Stellen 
eventuell eine zu hohe Bodenbelastung vorliegt, und 


Bodenproben im groben Raster zur Standortauswahl 
(MOLLNAU in MÜLLER, 2013; KOIM et al., 2015) 


− ggf. Sanierung von Rieselfeldstandorten durch das 
sogenannte "Bucher Verfahren" - Eintrag von Ton 
und kalkhaltigem Geschiebemergel, teilweises 
Einfräsen des aufgebrachten Substrats mit der 
Zielsetzung: 
→ Reduzierung der ökotoxikologischen Wirkung und der 


Verlagerung von Schwermetallen 
→ Anheben des pH-Wertes und dadurch ein verbessertes 


(Schad-)Stoffbindungsvermögen für bestimmte 
Elemente 


→ Düngung und langfristige Erhöhung der 
Nährstoffspeicherfähigkeit 


→ positive Beeinflussung des Wasserhaushaltes durch 
Erhöhung der Feldkapazität (HOFFMANN, 2006) 


• auf Landschaftsebene zu berücksichtigen: 
− vorhandene Struktur- und Habitatangebote  
− mögliche Auswirkungen auf das Landschaftsbild 
− Aussparung ökologisch wertvoller Bereiche 


• Auswahl der Baumarten: 
− generell werden für KUP schnell wachsende Arten 


mit der Fähigkeit zum Stockausschlag verwendet 
− Weide, Pappel und Robinie werden in KUP generell 


am häufigsten angepflanzt; auch Erle und Birke sind 
möglich 


− laut LANDGRAF & BÖCKER (2010) sind Pappel und 
Robinie für Rieselfelder geeignet  


• Besonderheiten der Baumarten: 
PAPPEL: 
− höchstes Zuwachspotenzial auf KUP in Deutschland  


(LANDGRAF & BÖCKER, 2010) 
− hohe Schadanfälligkeit / Gefährdung u.a. durch 


Großen Roten Pappelblattkäfer (Chrysomela populi) 
(BEMMANN & KNUST, 2010), bei Hybriden der Schwarz-
Pappel auch durch Pappel-Rindenbrand 
(Cryptodiaporthe populea) (GEORGI & MÜLLER, 2013) 


WEIDE: 
− empfindlich bei Trockenheit  
− hohe Schadanfälligkeit durch Wildverbiss und ggf. 


Blauen Weidenblattkäfer (Phratora vulgatissima) 
ROBINIE: 
− geeignet für trockene Standorte 
− Fixierung von Luftstickstoff 
− höhere Etablierungskosten durch Pflanzung von 


bewurzeltem Pflanzgut (statt Steckhölzern)  
− für den Anbau auf Rekultivierungsflächen gut geeig-


net (LANDGRAF & SETZER, 2012) 
• Umtriebs-/Rotationszeit zwischen 2 und 20 Jahren 


(BECKER et al., 2014) 
• bei einer Flächengröße unter 2 ha wird eine manuelle, 


ab einer Flächengröße über 2 ha eine maschinelle 
Pflanzung empfohlen (LANDGRAF & SETZER, 2012) 


• Pflanzung von Steckhölzern, Steckruten oder Setzstan-
gen im Frühjahr oder Herbst (LANDGRAF & SETZER, 2012): 
− Industrieholz: in Einzelreihen 200-2.000 Bäume/ha 
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− Energieholz: 6.000-12.000 Bäume/ha in Einzelreihen 
bzw. 8.000-17.000 Bäume/ha bei Doppelreihen 
(SKODAWESSELY et al., 2010) 


− Rutenpflanzung in der Anlage teurer als jene mit 
Steckhölzern, kann jedoch Trocknisrisiko verringern 
und durch Wurzeln in tieferen Bodenschichten einen 
Zugang zu möglicherweise weniger mit Schadstoffen 
belasteten Bodenhorizonten finden (KOIM et al., 
2015) 


• ökologisch günstig sind Mischbestände (Artenvielfalt), 
länglichere Formen (mehr Randbereiche und somit 
Übergangsbiotope) und Blühstreifen am Rand 
(schützender und artenreicher Übergang zum Offen-
land)  (NABU, 2012)  


• gründliche Pflege v.a. im Etablierungsjahr entscheidend: 
gewissenhafte Bodenvorbereitung und Regulierung der 
Begleitvegetation 


• Nährstoffdüngung auf ehemaligen Rieselfeldern auf-
grund ausreichenden Angebots nicht zu erwarten; ggf. 
aber Kalkdüngung zur Anhebung des pH-Wertes not-
wendig  


• Ernte außerhalb der Vegetationszeit, November bis 
März (LANDGRAF & SETZER, 2012); unterschiedliche 
Erntezyklen können einen kontinuierlichen Nachschub 
sichern 


• nach Ende der Bewirtschaftung erforderliche Rück-
umwandlung der Flächen mittels Mulch- und Rodungs-
fräsen in Ackerland möglich (LANDGRAF & SETZER, 2012) 


• Strategien um Schädlingsbefall zu verringern: 
− Anbau verschiedener Baumarten oder Misch-


bestände  
− Anbau einer anuellen Kultur im Vorjahr der Pflan-


zung wirkt der Gefahr eines Drahtwurmbefalls auf-
grund langer Brachezeit entgegen (KOIM et al., 2015)  


− regelmäßige Kontrolle der Flächen, um ggf. 
reichzeitig notwendige Maßnahmen einzuleiten 


Wirkungen auf den Standort; Wechselwirkungen 
mit dem Naturschutz 


• beschleunigte Mineralisierung und dadurch Schad-
stoffmobilisierung durch mechanische Bodenbear-
beitung 


• Erosionsgefahr bei zu geringer Bodenbedeckung 
• Anreicherung von organischem Kohlenstoff (MANNHERZ, 


2008) 
• Erhöhung des Mittelporenanteils im Bodengefüge in-


folge der Baumdurchwurzelung, dadurch Verbesserung 
der Wasserspeicherkapazität (MANNHERZ, 2008) 


• Einfluss auf das Landschaftsbild je nach Standort und 
Anlage der KUP 
− positive Wirkung, z.B. Strukturbereicherung  
− negative Wirkung, z.B. auf Erholungsfunktion durch 


Verringerung der Sichtbeziehungen (TRÖGER et al., 
2014) 


− Verbesserung der Luftqualität (Staubfilter), Ver-
besserung der Landschaftswahrnehmung (Lärm- und 
Sichtschutz) (BECKER et al., 2014) 


Wechselwirkungen Anbau von KUP und Naturschutz 


• positive Auswirkung auf Biodiversität auf artenarmen 
Standorten möglich (z.B. als Trittsteinbiotope) 


• Biotopvernetzung vs. Verringerung der Durchlässigkeit 
für gehölzmeidende Offenlandarten 


• floristische Artenzusammensetzung unterscheidet sich 
nach der jeweiligen Entwicklungsphase der KUP (GLASER 
& SCHMIDT, 2010) 


• Verdrängung von Offenlandarten wie Kiebitz, Rebhuhn 
und Feldlerche möglich (TRÖGER et al., 2014) 


• empfehlenswerte Abstände aus naturschutzfachlicher 
Sicht (TRÖGER et al., 2014): 
− 10 m zu Gewässern: Vermeidung einer Veränderung 


der Ufervegetation, des Laubeintrags und der 
Veränderung des Wasserhaushaltes 


− 20 m zu trockneren/wärmeren und/oder nährstoff-
ärmeren Standorten: Vermeidung der Verdrängung 
lichtbedürftiger Arten durch Beschattung, Vorbeu-
gung einer Verbuschung, negative Beeinflussung auf 
den Stoffhaushalt durch Laubeintrag 


− 50 m zu Solitärobjekten, welche wichtige Land-
schaftsstrukturelemente bilden: Erhalt von Eigenart 
und Identität der Objekte, Entgegenwirken einer 
Störung von Landschaftsbild und Sichtachsen 


− 500 m bei KUP mit Robinien zu wertvollen Offen-
landbiotopen, Vermeidung des Risikos der Ver-
fälschung der Flora 


− 400 m bei KUP mit Hybriden der Schwarz-Pappel, 
Vermeidung der Gefahr der Hybridisierung der stark 
gefährdeten Schwarz-Pappel 


Wirtschaftlichkeit, Vermarktung und weitere 
Entwicklungsmöglichkeiten 
Wirtschaftlichkeit abhängig von  
• artenspezifischem Ertragspotenzial und Standort-


angepasstheit  
• Anwuchs im ersten Jahr/Überlebensprozent 
• Wasserverfügbarkeit 
• Schadstoffbelastung des Bodens 
• Intensität der Pflege (Bodenvorbereitung und Begleit-


wuchsregulierung) 
• abiotische und biotische Schäden (z.B. Wildverbiss, 


Pilzbefall)   
• Vermarktungsform und Erlös 
• Länge der Transportwege 
• regionaler Verfügbarkeit von Pflanz-/Erntemaschinen 
• Flächengröße (mind. 3ha gelten als wirtschaftlich in 


Bezug auf Pflanzung, Pflege, Ernte und Ertrag) (ROTH, 
2009), zu beachten bei Flächengröße: 
− für Wirtschaftlichkeit (Gewinn) bedeutendste Varia-


blen: Holzpreis und Ertrag (Standortpotenzial, Sorte) 
− Logistikkosten (Entfernung von Verwerter, Bewirt-


schafter und Fläche) 
− Clusterbildung mit anderen Flächen (Entfernung zu 


diesen) für Synergieeffekte bei der Bewirtschaftung  
− Kosten f. Bewirtschaftung (Dienstleister/Eigenregie) 







Anbau von Kurzumtriebsplantagen 
(KUP) auf ehemaligen Rieselfeldern   


 


Autorinnen und Autoren: Buscha, Antje; Koim, Nora; Schwand, Inka (22.03.2016)  3 


− Druck durch Wildverbiss bei bestimmten Baumarten 
(konzentriert sich bei kleinen Flächen) 


− Intervall der Ernte und Mengenanfall pro Ernte 
(Langumtrieb oder Kurzumtrieb) 


Vermarktung 
• Brennstoff für Hackschnitzelheizanlagen 
• Bau- und Dämmstoffe (Erstellungsenergiebedarf im Ver-


gleich mit anderen Baustoffen eher gering) (BECKER et 
al., 2014) 


• Rohstoff für Zellstoff/Papier 
• pharmazeutische Nutzung der Weide (Salycylate), ggf. 


Einschränkungen auf ehem. Rieselfeldern 
• evtl. Kombination mit einjährigen Kulturen / Verkauf 


von Wild- oder Schnittblumen aus Blühstreifen  
• Aufbereitung der Biomasse für die Verfeuerung: 


− aufgrund des hohen Wassergehaltes (50-60 %) bei 
der Ernte nicht direkt für die Verfeuerung geeignet 


− Senkung des Wassergehaltes (<30 Masseprozent) 
durch Trocknung an Luft oder Belüftungsverfahren 


− Lagerung vorrangig in überdachten Bereichen nur 
bei einem Wassergehalt <30 % möglich, sonst 
besteht Fäulnisgefahr (LANDGRAF & BÖCKER, 2010) 


Vermarktungsstrategien 
• Direktverkauf der Produkte 
• Verkauf der Produkte an einen Händler oder über 


Erzeugergemeinschaft  
• Verkauf über forstliche Vermarktungsorganisationen/ 


Staatsforstbetriebe  
• Beitrag zur kommunalen Eigenversorgung mit Energie  
• seit 2014 DINplus-Zertifikat „Agrarholz nachhaltig ange-


baut“ zur Etablierung und Anzeige von Agrarholzflächen 
als ökologische Alternative, wenn besonders nachhaltig 
gewirtschaftet wird (s. DIN CERTCO GmbH und Wald-
Zentrum der Universität Münster (INTERNATIONALES 
INSTITUT FÜR WALD UND HOLZ NRW E.V, 2015)) 


Entwicklungsmöglichkeiten für Tourismus:  
z.B. Energieerlebnispfad, Landschaftsbildaufwertung durch 
Strukturbereicherung bei entsprechender Anlage 


Nutzungsbedingungen unter Ausbringung von 
gereinigtem Abwasser 


• Stabilisierung des Landschaftswasserhaushaltes 
• Optimierung der Wasserversorgung der angebauten 


Gehölze, v.a. in den ersten Jahren 
• mögliche Ertragssteigerungen (bei geringen Jahres-


niederschlägen oder Trockenperioden)  
• Nutzung der Nährstoffe aus (geklärtem) Abwasser  
• ggf. Düngen zur Ertragssteigerung mit Klärschlamm bzw. 


MAP-Struvit (Magnesium-Ammonium-Phosphat-Struvit) 
-  dieses Düngemittel wird durch ein patentiertes Ver-
fahren aus Abwässern gewonnen (MOSS & NÖLTING, 
2014) 


• Bewässerungsinfrastruktur ist wesentlich bei der 
ökonomischen Betrachtung  (ARTNER-NEHLS et al., 2014) 


Gesetzliche Rahmenbedingungen 
EG-Verordnung Nr. 1973/2004 regelt, dass KUP eine 
maximale Umtriebszeit von 20 Jahren haben dürfen.  


Bundeswaldgesetz (BWaldG) und Landeswaldgesetz 
Brandenburg (LWaldG Bbg.) stellt KUP mit landwirt-
schaftlichen Nutzflächen gleich, womit sie vom Waldbegriff 
ausgeschlossen wird. 


Forstvermehrungsgesetz (FoVG) regelt die Erzeugung, das 
Inverkehrbringen sowie die Ein- und Ausfuhr von forst-
lichem Vermehrungsgut. 


Pflanzenschutzgesetz (PflSchG) bestimmt die Auflagen zur 
Anwendung von Pflanzenschutzmitteln. 


Naturschutzrechtliche Anforderungen des Bundes und der 
Länder bestehen vor allem bei der naturschutzfachlichen 
Eignungsprüfung einer Fläche. So dürfen z.B. keine KUP in 
Naturschutzgebieten angelegt werden.  


Wasserhaushaltsgesetz (WHG) und Brandenburgisches 
Wassergesetz (BbgWG) regelt u.a. das Einhalten von 
Abständen beim Anbau, um Gewässerunterhaltung nicht zu 
beeinträchtigen, Erlaubnis für den Einsatz von geklärtem 
Abwasser zur Bewässerung von Wasserbehörde (ETI (Hrsg.), 
2013) 


Brandenburgisches Nachbarrechtsgesetz (BbgNRG) enthält 
Vorgaben zu Grenzabständen von Bäumen, Sträuchern und 
Hecken. 


Finanzierung und Fördermöglichkeiten 


• Cross Compliance: Beihilfeberechtigt im Rahmen der 
Betriebsprämienregelung geregelt in EG-Verordnung 
Nr.73/2009  Direktzahlungen beim Einhalten von 
Cross Compliance-Umweltstandards 


• Richtlinie des Ministeriums für Infrastruktur und 
Landwirtschaft über die Gewährung von Zuwendungen 
für einzelbetriebliche Investitionen in landwirtschaft-
lichen Unternehmen 
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landschaft Hobrechtsfelde – Szenarioskizzen als Kommuni-
kationsgrundlage für alternative Entwicklungsmöglichkei-
ten“ von Stephanie Müller und der Bachelorarbeit 
„Flächenkulissen ausgewählter Landnutzungsoptionen für 
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Flächenkulisse der Nutzungsoption im Gebiet der ehemaligen Rieselfelder um Hobrechtsfelde: 
Geeignete und möglicherweise geeignete Flächen für den Anbau von Kurzumtriebsplantagen auf ehemaligen Rieselfeldern (s. 
EICHLER 2014) 


a. unter aktuellen Wasserverhältnissen 


 


b. bei flächenhafter Ausbringung von gereinigtem Abwasser 
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Ein- und mehrjährige Nutzpflanzen können u.a. zur ener-
getischen und stofflichen Verwendung angebaut werden. 
Aus der Nutzung genommene Rieselfelder könnten denk-
bare Anbauflächen für folgende Energie- und Rohstoff-
pflanzen sein: 
• Ölpflanzen (z.B. Raps, Sonnenblumen, Öllein)  
• Zuckerliefernde Nutzpflanzen (z.B. Zuckerhirse, Zu-


ckerrübe, Wurzelzichorie) 
• Stärkeliefernde Nutzpflanzenpflanzen (Kartoffel, Ge-


treide, insb. Mais, Miscanthus/ Chinagras, Schilf, ) 
• Eiweißhaltige Pflanzen (z.B. Lupine, Ackerbohne, Erb-


sen) 
• Faserreiche Pflanzenarten (Hanf, Faserlein, Nessel)  
• Wildpflanzen (Saatmischungen heimischer Wild- und 


Kulturpflanzen sowie langlebiger Stauden, z.B. Bei-
fuß, Natternkopf, Wilde Malve, Rainfarn, Königs-
kerze) 


Die Produktion von Nahrungsmitteln oder der Anbau von 
Arzneipflanzen sind aufgrund der anzunehmenden Schad-
stoffbelastung der Rieselfelder bislang keine Nutzungsop-
tion. In Ausnahmen (z.B. Vermarktung von Weiderindern) 
erfolgen strenge Kontrollen. 
Die hier aufgeführten Möglichkeiten für den Anbau von 
ein- und mehrjährigen Nutzpflanzen orientieren sich am 
Beispiel Hobrechtsfelde und Umgebung und können bei 
ähnlichen Standortbedingungen auf weitere Orte übertra-
gen werden.  


Standorteignung und Bewirtschaftung 
Die Standorteignung richtet sich nach der angebauten Kul-
tur, aktuell sind die Offenlandflächen ehemaliger Rieselfel-
der dafür geeignet.  
• Geeignete Kulturen nach MÜLLER (2013) für: 
− leichte, sandige Böden: Winterroggen und Lupine; 
− lehmige Sande und sandige Lehme: Flachs, Kartof-


feln, Topinambur, Wintertriticale, Zuckerhirse, Son-
nenblumen;  


− Grundwassernahe, humose Sande: Faserhanf;  
− Brennnessel, Senf und Sudangras in Bezug auf Boden 


anspruchslos. 
• Einjährige Kulturen ermöglichen hohe Flexibilität aber 


eventuell auch mehr Arbeits- und Kostenaufwand 
• Fruchtfolgen müssen auch beim Anbau von Energie- und 


Rohstoffpflanzen eingehalten werden. 
• neuer Ansatz: „Zwei-Kultur-Nutzungssystem“, bei dem 


zwei Feldfrüchte innerhalb eines Jahres hintereinander 
angebaut und geerntet werden können, da bei der Bio-
masseerzeugung nicht die Vollreife der Pflanze abge-
wartet werden muss (z.B. Grünschnittroggen und Mais). 
Vorteil: ganzjährige Bodenbedeckung (MEYER, et al., 
2007); problematisch jedoch u.a. für Fauna, z.B. zeitige 


Mahd nachteilig für Bodenbrüter (BASTIAN & LUPP, 2013). 
Nur möglich bei gut wasserversorgten Standorten; an-
gesichts der negativen klimatischen Wasserbilanz für 
Brandenburg weniger relevant. 


• Rieselfeldlandschaft eher wasserarm, daher Kulturwahl 
mit geringerem Wasserbedarf oder Zusatz-
Bewässerung. 


• für Kulturen mit erhöhtem Wasserbedarf (gilt für die 
Mehrzahl der schnellwachsenden Pflanzenarten, die be-
vorzugt bei der Biomasseproduktion angebaut werden) 
bedarfsgerechte Zusatzbewässerung, um Erträge zu 
steigern oder Standorte mit besserem Wasserspei-
cherpotenzial (z.B. überlehmte Bereiche) wählen 


• Zusatzbewässerung möglicherweise mit geklärtem Ab-
wasser 


• Berücksichtigung des Schwermetallgehalts: sanierte Be-
reiche mit Überlehmung weisen durch Verdünnung und 
höheren pH-Wert geringere Schwermetallkonzentra-
tionen auf, überlehmte Flächen besitzen überdies den 
Vorteil einer besseren Wasserspeicherfähigkeit. 


• verschiedene Fruchtarten reagieren sehr differenziert 
auf Schadstoffbelastung: bspw. Cadmium: keine Er-
tragsbeeinträchtigungen bei Roggen, Phytotoxizität von 
Kupfer und Zink hingegen nachgewiesen (METZ, R.; DORN, 
J.;, 1996). 


• Wirkung von PAK (Benzo(a)pyren, Fluoranthen) und PBC 
(PCB 52) auf Vegetation wird als sehr gering eingestuft 
(BAUER & POHL (1998) in LUA, 2003). 


• METZ (1995) hält eine Rohstoff- und Energie-pflanzen-
produktion auf mittel bis hoch belasteten Rieselfeld-
flächen mit Werten (mg/kg luftgetrockneter Boden) 
von: Blei <450, Cadmium <10, Zink <800, Kupfer <450, 
Chrom <450, und Nickel <125, für möglich. 


Wirkungen auf den Standort; Wechselwirkungen 
mit dem Naturschutz 
Die Wirkung auf den Standort ist abhängig von der ange-
bauten Kultur und der Bewirtschaftungsweise. 
Intensive Nutzung führt zu negativen Effekten auf abioti-
sche und biotische Verhältnisse: 
• Intensiver Dünger- und Pestizideinsatz belastet unter 


Umständen Grund- und Oberflächenwasser, Boden-
funktionen, Flora und Fauna 


• Einsatz schwerer Maschinen auf spezifischen Problem-
flächen beeinträchtigt Luft-, Wasser- und Nährstoff-
haushalt; Durchwurzelbarkeit des Bodens und führt zu 
Bodenverdichtung 


• Brachezeiten steigern Erosionsgefahr (Anbau von Zwi-
schenfrüchten wirkt erosionsmindernd) 
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• Unterlassen von humusausgeglichenen Fruchtfolgen 
vermindert die Nährstoffbereitstellung des Bodens und 
führt zu Humusabbau 


• Veränderung des Landschaftsbildes: problematisch mo-
notone Anbauflächen einjähriger Kulturen in intensiver 
Nutzung 


Extensive Nutzung der Flächen und kleinräumige Struk-
turen: Positiver Einfluss auf Biodiversität und abiotische 
Verhältnisse 
Anbau von Wildpflanzen zur Biomasseproduktion unter Be-
achtung von Zielen des Natur-, Arten- und Landschafts-
schutzes (u.a. Förderung der Verwendung von Landschafts-
pflegematerial durch EEG) 


Wirtschaftlichkeit, Vermarktung und weitere Ent-
wicklungsmöglichkeiten 
Unterscheidung der Vermarktung zur stofflichen und ener-
getischen Nutzung: 
Energetische Nutzung zur Gewinnung von Wärme, Strom 
und Kraftstoff: 
Treibstoff, Bioethanol, Biogas, Festbrennstoffe (Ballen, Pel-
lets, Briketts) 
• Leistungs-Kostenrechnungen für einzelne Energie-


pflanzen in KTBL, 2012 
• In Biogasanlagen erzielt Getreide neben Mais die 


höchste Methanausbeute (Tolksdorf, 2011) 
• alternativ kann Niedermoorbiomasse auch in Biomasse-


heizwerken genutzt werden (http://www.niedermoor-
nutzen.de/index.html; 03.03.2015) 


Stoffliche Nutzung: z.B. Papier/Pappe, Thermoplaste, Bau-
stoffe, Klebstoffe, Bindemittel, Wasch- und Reinigungsmit-
tel, Schmiermittel, Weichmacher, Kunststoffe, Textilroh- 
oder-zusatzstoffe, technische Fasern 
• Idealerweise weiterverarbeitende Unternehmen in der 


Region 
Wirtschaftlichkeit abhängig von: 
• Vermarktungsbedingungen 
• Erträgen 
• Standorteignung der angebauten Kulturen 
• Sorten- und Artenwahl 
• Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln 
• Wasserverfügbarkeit 
Möglichkeiten für die Tourismusentwicklung 
• Labyrinth in dichten und hochwachsenden Kulturen (z.B. 


Sonnenblumen oder Mais) 
• Themengarten nach TOLKSDORF (2011): Anpflanzung von 


verschieden Energieträgern mit Informationen über Kul-
turen und Nutzung, geeignet sind vielfältige und far-
benprächtige Kulturen in Kombination mit KUP und / 
oder Blühstreifen, welche nicht nur ökologische und äs-


thetische Aspekte vereinen, sondern auch zur Vermark-
tung von Schnittblumen dienen können 


• Anbau von Wildpflanzen zur Biomasseproduktion mit 
vielfältigen Strukturen zur Aufwertung des Land-
schaftsbildes 


Weitere Entwicklungsmöglichkeiten 
• Handwerk (z.B. Weberei)  
• Imkerei (Bienen zur Bestäubung) 
• Entwicklung zum Energiedorf, u.a. auf Grundlage von 


Biomassenutzung und Anbau von Energiepflanzen für 
eine örtliche Biogasanlage 


Nutzungsbedingungen unter Ausbringung von ge-
reinigtem Abwasser 
• Ertragssteigerung von z.B. Weizen, Raps, Mais und Zu-


ckerrüben (GUTZLER & HELMING, 2013) 
• Nutzung der Nährstoffe aus Abwasser setzt die 


Bekanntgabe der Zusammensetzung des Abwassers für 
die Landwirte voraus (SCHULZE IN MÜLLER, 2013) 


• Düngen zur Ertragssteigerung mit Klärschlamm bzw 
MAP-Struvit (Magnesium-Ammonium-Phosphat-Struvit) 
- dieses Düngemittel wird durch ein patentiertes 
Verfahren aus Abwässern gewonnen (Nölting & 
Daedlow, 2012) 


Finanzierung und Fördermöglichkeiten 
• 1.Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) der EU: Di-


rektzahlungen an landwirtschaftliche Betriebe bei Ein-
haltung von Mindeststandards („Cross Compliance“) 


• 2.Säule der GAP: 
Förderung von umwelt- und strukturpolitischen 
Maßnahmen zur Entwicklung des ländlichen Raums 


• Förderungen für seltene Kulturpflanzen 
• EEG und BiomasseV: Förderung von Biomasse zur Ener-


gieproduktion 
• KULAP: Förderung von umweltgerechtem Anbau 


Gesetzliche Rahmenbedingungen 
Anbau von Biomasse zur energetischen Nutzung: 
• EU-Richtlinie Erneuerbare Energien (2009/28/EG) 
http://eur-
lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:L:2009:140
:0016:0062:DE:PDF (12.02.2015) 
• Erneuerbare-Energien-Gesetz, EEG 
http://www.gesetze-im-internet.de/eeg_2014/ 
(12.02.2015) 
• Biomasseverordnung (BiomasseV)  
http://www.gesetze-im-inter-
net.de/bundesrecht/biomassev/gesamt.pdf (12.02.2015) 
weitere relevante Gesetzgebungen: 
• Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 



http://www.niedermoor-nutzen.de/index.html

http://www.niedermoor-nutzen.de/index.html

http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:L:2009:140:0016:0062:DE:PDF
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http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:L:2009:140:0016:0062:DE:PDF

http://www.gesetze-im-internet.de/eeg_2014/

http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/biomassev/gesamt.pdf
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http://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/ 
(12.02.2015) 
• Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) 
http://www.gesetze-im-internet.de/bbodschg/ 
(12.02.2015) 
• Bundes-Immissionsschutz-Gesetz (BImSchG) 
http://www.gesetze-im-internet.de/bimschg/ 
(12.02.2015) 
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Flächenkulisse der Nutzungsoption im Gebiet der ehemaligen Rieselfelder um Hobrechtsfelde: 
Geeignete und möglicherweise geeignete Flächen für den Anbau von ein- und mehrjährigen Nutzpflanzen (ohne KUP) auf  Rie-
selfeldern (s. EICHLER 2014): 


a. unter aktuellen Wasserverhältnissen 


 
 


b. bei flächenhafter Ausbringung von gereinigtem Abwasser 


 





